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Vorwort

Unsere 18. lAAPP-Tagung fand am 30. und 31. Mai 1997 in Ludwigsburg 
statt. Die Beiträge waren vielfältig, kreativ und brachten Neues, so daß uns 
eine Buchpublikation lohnend scheint. Ein Kernstück der Arbeit mit audiovi­
suellen Mitteln in Psychiatrie und Psychotherapie ist der Einsatz von Video­
technik als therapeutisches Instrument. Dieses gelingt überzeugend durch die 
Methode der Videospiegelung bei der Alkoholsuchtbehandlung, durch Video­
feedback als Therapiehilfe bei Zwangsstörungen und den Einsatz von Video­
filmmaterial bei der Aufklärung über psychiatrische Krankheiten. Ferner kann 
die Videotechnik bei der Untersuchung und Behandlung autistischer Kinder in 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie hilfreich eingesetzt werden, um insbeson­
dere zur diagnostischen Evaluation durch andere Untersucher beizutragen.

Ein weiteres typisches Einsatzgebiet der Videotechnik ist die Dokumentation. 
Hier werden vorzugsweise neue kreative psychotherapeutische Ansätze ei­
nem kritischen Fachpublikum vorgestellt. Es handelt sich um kreative Gestal­
tung, Tanz und Marmorbildhauerei. Ferner wird ein eindruckvolles Lehrbei­
spiel einer Patientin dargestellt, die an einer anticholinergen Krise litt. Ergän­
zend zur Videotechnik wird der Einsatz des Computers als therapeutisches 
Mittel bei der Maltherapie Schizophrener weiterentwickelt hinsichtlich der 
wissenschaftlichen Quantifizierung von Bildausdrucksmaterial von psychiatri­
schen Patienten.

Peter Hartwich
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Michael Grube

„In vivo-Exposition und Videospiegelung 
bei Alkoholikern - eine Fallstudie"

In der abstinenzorientierten Behandlung von Alkoholikern hat sich folgende 
Therapiekette etabliert:

Nach der stationären Entgiftung folgt die Entwöhnungsbehandlung und dann 
die weitere ambulante Therapie, nach Möglichkeit mit Integration in Selbsthilfe­
gruppen.

Was geschieht in der stationären Entgiftungsphase?

Neben dem Versuch, ein psychodynamisch orientiertes Verständnis der Sucht­
entwicklung sowie der Rückfälle zu erreichen, sind die therapeutischen Be­
mühungen im wesentlichen darauf ausgerichtet, den Patienten von der Noxe 
zu entziehen und fernzuhalten, in der Erwartung, daß er nach genügend lan­
ger Abstinenz und mit professionellen Hilfen in der Lage sei, das „Auf- 
Alkohol-verzichten-zu-können" in die häusliche Umgebung zu übertragen 
(Grube 1998).

In jüngster Zeit hat sich - insbesondere in angelsächsischen Ländern - durch­
gesetzt, Alkoholexpositionsversuche in den Mittelpunkt der therapeutischen 
Bemühungen zu stellen, um das „Craving" zu reduzieren (Bradizza et al. 1993, 
Heather et al. 1993, Monti et al. 1993, Mc Cusker und Brown 1995, Glautier 
und Drummond 1994, Greeley et al. 1993, Monti et al. 1993, Drummond 
und Glautier 1994, Glautier und Drummond 1994, Lindenmeyer et al. 1995, 
Lindenmeyer und Tünte 1995, Lörsch et al. 1998). Es blieben dabei allerdings 
folgende Faktoren unberücksichtigt:

• In vivo Exposition mit Auslöse- und 7r/n/(Situationen.
• Erfassen verschiedener emotionaler Qualitäten, die mit Expositionen ver­

bunden sein können.
• Ergänzung der Exposition mittels Videospiegelung.

Wir haben versucht, die genannten Elemente in die stationäre Entgiftungspha­
se eines gut definierten Einzelfalles einzubeziehen und in Hinblick auf deren 
potentielle Wirksamkeit erste Hypothesen zu gewinnen.
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Grube

Tabelle 1: Patientendaten

Patientendaten:
weiblich 

Alter: 43 J. 

ICD 10: F10.00, F10.24 

Bruder: Alkoholiker, Suicid 94

32 Stat. Aufenthalte zur Entgiftung seit 04.90

2 Stationäre Langzeittherapien 90 u. 95 

Seit 90 AA-Gruppe 

MALT: 40 

GABS: 52

Es handelt sich bei unserer Patientin um eine 43jährige Frau, deren Alkoholis- 
mus seit 1990 bekannt ist und zu 32 stationären Entgiftungen sowie zwei sta­
tionären Langzeittherapien geführt hat. Im Münchener Alkoholismustest (Feu­
erlein et al. 1977) erreicht sie einen Wert von 40, in der Cöttinger Abhängig­
keitsskala (Jacobi et al. 1987) einen Wert von 52, was auf die Schwere ihrer 
Alkoholabhängigkeit hinweist (Wetterling und Veltrup 1997).

Wie sind wir vorgegangen?

Tabelle 2: Videoeinsatz

• Exposition und Videospiegelung
(mit Alkohol, Auslöse- und Trinksituationen)

• Selbstbehauptungstraining (Partner, Familie, C2-Angebot)
• Ausdruck der durch Alkohol „ersetzten" Emotionen 

(Kreative Videoarbeit der Patientin)
• Bewältigungsvideo (Zusammenstellung der positiv 

bewerteten Bewältigungssituation im Video)
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In vivo-Exposition und Videospiecelunc bei Alkoholikern - eine Fallstudie

Wir haben die Videotechnik in den Expositionssituationen, in der Videospie­
gelung, im Selbstbehauptungstraining sowie in der kreativen Videoarbeit der 
Patientin selbst eingesetzt. Des weiteren sind wir zur Zeit dabei, ein Bewälti­
gungsvideo zusammenzustellen.

In der vorliegenden Darstellung wollen wir uns auf den Videoeinsatz in der 
Expositionssituation und die Videospiegelung beschränken.

Wie haben wir diesen Ansatz umgesetzt?

Tabelle 3: Videoaufnahme und Videospiegelung

T1 Supermarkt

VIDEOAUFNAHME ——T2 VIDEOSPIEGELUNG 
1

Videoaufnahme

T3 Weinbrand Klinik 
I▼

VIDEOAUFNAHME ~~ * T4 VIDEOSPIEGELUNG 
1

Videoaufnahme

T5 bis T18

Konkret gingen wir so vor, daß wir z. B. mit der Patientin den Supermarkt auf­
suchten, wo vielfach ihre Rückfälle begannen. Wir nahmen die Konfrontation 
mit dem Suchtmittel vor den gefüllten Supermarktregalen mit Video auf. Am 
Tag danach haben wir uns gemeinsam diese Videoaufnahme im Sinne der Vi­
deospiegelung angeschaut und die Spiegelungssitzung ebenfalls auf Video 
aufgenommen (Hartwich 1982, Hartwich und Schumacher 1984, Hartwich 
und Grube 1989, Hartwich 1993). Dieses Verfahren haben wir auf die ande­
ren Expositionssituationen übertragen. Es fanden pro Woche jeweils zwei in 
vivo-Expositionen und zwei dazugehörige Videospiegelungen statt.

Aus den neun Expositionssituationen und den jeweiligen Videospiegelungen 
wollen wir im folgenden drei exemplarisch herausgreifen (Tab. 4):
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